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Nainslau, 16. Februar 1874.
Der Reichstag hat aiu12. iii erster und zwei-

ter Lesung den Antrag Schulze-Delitzscl! auf Erlaß
eines Gesetzes bezüglich der Diäten und Reifekosteiy
wie nicht aiiders erwartet iverdei1 konnte, init sehr
großer Majorität angenommen. Zur Niiiiorität ge-
hörten die Mitglieder der altconseivativeii und der
Reichspartei, sowie 30 Nationalliberale. Aiii Mon-
tag wird der Reichstag in die erste Lesung, also
in die Geiieraldiscussion des Militairgesetzes
eintreten.

Dein Reichstage ist der Gesetzentiviirf betref-
feiid die Abänderung einiger Bestimmungen der Ge-
werbeordnuiig zugegangen; nach demselben sollen zur
Entscheidung der Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer die Gesverbegericlite mit den ordent-
licheii Gerichten 1. Jiistanz verbunden werden. Diese
Gerichtshöfe sollen aus einem ordentlichen Richter
als Borsitzeiider und zwei resp. vier Beisitzeriy  zu
gleichen Theilen Arbeitgeber und Arbeitnehmer! be-
stehen; ihre Entscheidungen sind endgültig. Der
Arbeitsbruch, sowohl seitens der Arbeitgeber wie der
Arbeitnehmer wird iiiit Geldstrafeii bis 150 Reichs:
mark oder verhältiiißiiiäßigen Haftstrafeii belegt. �-

Die Reichstags-Abgeordneten aus dein
Elsaß sind am 13. in Berlin eingetroffen; über die
von ihnen beabsichtigte Protest-Erklärung verlautet
iioch nichts Näheres �-

Das Abgeordnetenhaus wird voraussichtlich
erst Ende dieser Woche wieder eine Sitziiiig halten;
eine offizielle Bertagniig des Landtages wird nicht
eher erfolgen, als bis eine Vereinbarung über das
Civilehegesetz stattgefunden hat. Jin Herren hause
wurde endlich der gedruckte Comniissioiisbericht über
dieses Gesetz, vertheilt. �-

Aus Ostrowo wird gemeldet, daß Graf Le-
dochowski auf sein Gesnch, sich eine besondere Bet-
kapelle einrichten zu lassen und seine Diener 11111 sich
haben zu dürfen, abschläglich beschieden worden ist.
Jii Ostrocvo treffen täglich ganze Züge voll Geist-
licher und Bauern ein, um ihreiii ,,Priinas« ihre
Anhänglichkeit an den Tag zu legen. Da sie aber
nicht in die ,,Zelle« des Gefangenen gelassen wer-
den, und dieser zu stolz ist, um in das Sprechzimiiier
zu kommen, so bekommen sie den Erzbischof nicht zu
sehen und müssen sich begnügen, ihm schriftlich ihre
Sympathie zu bezeigeii. �- Jn Posen sind neuer-
diiigs 3 Geistliche eingesperrt worden, welche die
gegen sie erkannten Geldstrafen iiicht bezahlen woll-
ten oder konnten. �-

Jii Trier sind ebeiifalls mehrere Geistliche aus
der Umgegend aus gleichen Gründen ins Gefängniß
gebracht worden. �-

Der Bischof von Ermland hat es für zeit-
gemäß erachtet, in einein Fastenhirteiibriese den Uiigehor-
san1 gegen die Staatsgesetze als eine heldeiihafte That zu
verherrlicheik Als erhabene Beispiele für ioiderspeii-
stige Geistliche führt er die ,,drei Niäniier im feiiri-
gen Ofen« an, die ebenfalls ivegeii ihres Widerstandes
gegen die Staatsgefetze ,,voii Gott belohnt wurden.«f
�- Gleich darauf mahnt er zur Geduld, Ruhe und
Frieden. �-

Jn Sachsen sind die Kamniern aiii Donnerstag
durch königl. Decret vertagt worden. Die 2. Kam-
mer hat vorher noch 10 üliillioiien Thlr. zu Eisen-
bahnbauteii bewilligt. � _

Der Gerichtshof für kirchliche Aiigelegeii-
heiteii hielt am Mittwoch eine Sitzuiig, in der er
sich auch mit der LedochoivskPschen Angelegenheit be«
schästigte; es wurde beschlossen, den Angeklagten zurfdspes neuen Niaiisergcsiochres erhält jedeJiifciiiterick
niüiidlicheii Verhandlung vorzuladeik � DieseibesEoiiipcigiiics iiii Frieden eiiie Pioiiierfectioii von 10,
wird wegen iiiehrerer Unistäiide nicht vor tlliitte April , iiii tiriege von· 20 Iliaiiii zugethcilh welche analog

fder Elllciniifclycift der Pionierbatailloiie Schanzzeiig-stattfinden können. �-

ist die Steuerfrage in Permaneiiz erklärt. Keines
Sitziiiig vergeht, ohne daß iieue Besteuerungsgegeispi
stände ausfindig geinacht werden, um das bodenlose"
Faß des Staatshnnslialts-Etats zu füllen. Dabei
ist die Geschästslosigkeit iiii rapiden Wachseii begriffen.
Der frühere dlliiiiister Napoleons lll. Rouher hat
eiiie Zuschrift an eine lioiiapartiftische Zeitung ge-
richtet, worin er erklärt, iiiaii müsse die siebenjährige
Präsideutscliaft Mac- Mahons respectiren, da sie der
eiidgiltige Ausspruch des Willens der �Ration sei.
Nachher sei aber eiii Appell an die Sonveräiiität
der Nation erforderlich, iiiii alles durch die Revo-
lutioii voin 4. September 1870 angerichtete Unheil
wieder gut zii iiiacheii. An diesein Tage werde es
sich zeigen, daß es iiur zwei Formen für die Re-
gieruiig Frankreichs gebe: die Republik oder das
Kaiserreich.

Jn England arbeitet bereits Disraeli, der vor-
aUssicIJtlich neue Preinieriiiiiiistey an der Zusammen:
setzuiig seines Cabinets

Jii der italienischen Bevölkerung hat die Ab-
lehiiiiiig des Gesetzes über den obligatorischeii Unter:
richt eine sehr lebhafte ålxliißstiiiiiiiniig hervorgerufen.

Der Papst beschäftigt sich niit Auswahl von
kostbaren Gescheiiken für die französischen Bischöfe,
welche vor kurzem durch ihre Hirtenbriefe hellloderiide
Zwietracht zwischen Deutschland und Franskreich zu
säen suchten. Man sieht also, daß die Peterspfeiiiiige
eine treffliche Verwendung finden! Der Papst hat
außerdem, wie die ,,Gerinaiiia« berichtet, kürzlich
iii einer Ansprache den Bischöfen Deutschlands das
höchste Lob gespendet und sie ,,Beispiele von Stark-
inuth und Tapferkeit« genannt. Für dieses iiatürlich
ganz ,,unfehlbare« Lob kann ii1an deii Staatsgesetzeii
schoii noch eine Weile ein Schnippcheii schlageii.

Jn der fraiizösischen Natioiialversamiiiluiigf

Die Reise des Kaisers von Oesterreicli nach
Petersburg nimmt das politische Interesse in hoheiii
Grad ein Anspruch; man veriiiuthet, daß Besprechun-
gen über die orieiitalische Frage stattfinden werden,
was uni so wahrscheinlicher, als General Jgiiatieiv,
der russische Gesaiidte in der Türkei, ebeiifalls iiach
Petersburg beschieden ist.

Berlin, 12. Februar. Jn liberalen Abge-
ordneteiikrciscii wird die gegenwärtige Praxis, wo-
nach die Post alle Bricfe, deren Adrcssatcii iiicht
ermittelt werden können, öffnet, uiii aus dein In:
halt die Abseiider zu ersehen iiiid sie denselben
zurückzustelleii, als nicht angeiiiesseii erachtet. Man
beabsichtigt deshalb iin Reichstage den Antrag zii
stellen, daß der Inhalt unbestellbarer Briefe, wie
es in anderen Ländern geschieht, fiir ein eben so
tinverletzlictrcss Eigenthum des Absendcrs erklärt
werde, als der Inhalt bestellbcireu daß also iiii-
liestellbareBriisfe nach dein Absendiingsorte zurück-
geschickt, dort eine gewisse Zeitlang öffentlich aufs:
gestellt und iiii Fall sie Niemand reelamirt, ver-
brannt werden.

� Jn Spandau fanden in den vorigen Wochen
Scitens der Militciir-Schießschule Schießversiichc
iiiit dein Plausergewehr gegen Stahlplatten statt.
Es wurde coiistatirt, daß das iieiie Jiifantericgæ
wehr iiii Stande. ist, aiif 150 M. Entfernung iioch
6 9Jiiii. starke Giiszstahlplatteii zii durchschlagein
Der Paiizer der preußischen Kiirassiere, welcher,
ebenfalls ans Gußstahl gefertigt, über 16 Pfd.
wiegt, hat iiur eine Stärke von IV, bis 2 Miit.

Berlin, 14. Februar. Mit der Einführung

Nequisiteih wie Spaten, Hackcy Axt, Beil und außer:
dein an Stelle des gewöhnlichen zjciiibahoiiiiets ein
solches mit siigenföriiiig gezahiitcni Rücken führen.
dlliaii hat den wesentlichen Vortheil erkannt, welcher
iiii inodcsriien Kriege in ortificatorisch vorbereiteten
Stellungen beruht. Ebenso hat auch vor Kurzem die
Feldartillerie eine neue Jnstructioii erhalten, welche
sie aniveist, in allen Defensivstelliiiigcii nicht nur die
Geschiitze ciiizugrabeii, sondern auch ncbcn deiisel-
ben gedeckte Miiuitioiisräiiiiie herzurichten, in wel-
chen der gcsaiiiiiite Inhalt der Geschützprotzeii
Unterkuiift finden kann. Die neiie Einrichtung
dieser letzteren, welche die gcsaininte Muiiition in
zuiii Lliisziehcii eingerichtete Schubfächer nieder-
legt, erleichtert iiicht nur das Ein: iiiid Ausräiiiiieu
der Viunitioiy sondern auch den Bau jener Auf-
bewahrungsräiiiiia Die Protzeii haben alsdann
eine solche Stellung nicht iiiehr wie bisher hinter
den Geschützeih sondern seitwärts derselben, neben
der ersten Wagenstasfeh Platz, zu nehmen. Das
iiöthige Schanzzeiig, darunter für jeden Bedienungs-
tanoiiier 1 Spaten, hat die Artillerie auf den
Ilkiiiiititiiisivcrgeii iiiitziifiihreii. Viait rechnet, daß
der Bau solcher Gcschiitzeiiiplciceiicciits bei nicht
iiiigünstigeiii Boden in einer Stunde fertigzustellen
ist nnd in deinsclbeii Zeiträume ist ein Jnfaiiterist
iiii Stande, sich vollständig einzngrabeir

� Die beiden Rheininoiiitors, welche das
liriegsiiiiiiisteriuin nach dein Viufter der österreichi-
schen Doiiauiiiouitors bei der Schiffsbau-Gesellschaft
Wescr in Breinen bestellt hatte, find nunmehr voll-
endet nnd werden, iiachdeiii sie durch eine Coiniuission
von Seeoffiziercii abgenommen sind, über Holland
den Rhein stromaiif bis Cobleiiz geschafft, um dort
ihre Ariniriiiig �� 2 gezogene 12 Ein. Eltiiigkanoiieii
in Verschwindniigslaffette�zu erhalten. Weitere
Bestellungen voii Rioiiitors für Rhein und Weichseh
von denen andere Blätter berichten-it, sind iioch
nicht erfolgt; inan will vielmehr, bevor größere
Qliisträge gegeben werden, die gelieferten beiden
Fahrzeuge liiiifichtlich ihrer Verwendbarkeit genau
erproben. Ebenso sind die beiden ans der Loire
1871 erbeuteten französischen Kanonenboote nicht
wieder fahrbar geinacht, fonderii liegen, in einzelne
Bestaiidtl!eile»zerlegt, noch iiii Zeughause zu ElJlainz.

�� Jin zgerrciihaiise wird die Jnterpellation
des Fürsten Pntbiis über die von der Regierung
zur Aäiederherstelluiig der voin Sturin beschädigteii
Küsten getroffenen Maßregeln voin Handelsminister
niit detaillirter Darlegung der rcgierungsseitig ge-
thaneii Schritte beantwortet. Nach Besprechnng
der Jnterpellatioii durch Fürst Pindus, Krassow,
Brühl, v. Thaddeu folgt die Berathiiiig des Etats,
dessen unveränderte Annahme von der Coiiiinifsion
beantragt ist. Der Brühlfche Antrag auf Ah-
lehiiiiiig des Etats wird voiii Finanzniiiiister und
von Hasselbach bekämpft, die Gencraldebatte e-
schlossen. Bei der Svecialdebcitte wird die Re o-
lution über Erhöhung des Eisenbahntarifs mit 58
gegen 15 Stiinmeii abgelehnt. Die Sitzuiig wird
bis Montag vertagt.

� Der ,,Nordd. Allg. Ztg.« zufolge beginnt
die Gciieraldebatte iin Herrenhaiise über das Civil-
ehegesctz aiii Dienstag.

�� Eine vorläufige Besprechung seitens der
iiatioiialliberaleii Fractioii fand heute statt über
das Reichsheergesetz Einige wollen die Präseiiz-
ziffer durch das Budget von Jahr zu Jahr, Andere
fur eine Reihe von Jahren bewilligen. Mehrere
wollen ein Definitivuiii durch das Gesetz herftellen,
vorbehaltlich Prüfung der Ziffer in der Coininissiom
Zlltaii hofft auf die schließliche Uebereinstiiiiiiiuiig
der Fractioiu



�� Die Nachrichten aus Spanien über die
Lage der Dinge vor Bilbao find noch immer un-
klar und unsicher. Die Carlisten coneentriren sich
um Estella  in Navarra!, was, wie man in Ma-
drid glaubt, die Folge eiiies Aufgebens der Be-
lagerung von Bilbao wäre. Anderseits dagegen
wird wieder gemeldet, der carlistische Befehlshaber
der Belagerungsariiiee habe den Vertretern der
fremden Mächte angezeigt, daß am 13. Februar
das Bombardement von Bilbao beginnen werde.
Auch die neueste Piittheiliiiig der »Jndep. Belge«
trägt Nichts zur Aufklärung bei. Weitere Mit-
theilungen bleiben abzuwarten, ehe sich eine An:
schauung von der Lage der Dinge gewinnen läßt,
zumal da nach andern Mittheiliingen vom 11.
Morioiies den Marsch auf Estella angetreten haben
soll. Weiter wird initgetheilt, daß die Banden
von Velasco und Navarrete Niiratida bedrohten
und daß Tolosa in Folge des Mangels von Lebens:
mitteln gefährdet sei.

Braunschweig, 14. Februar. Der Landes-
vers auiinlung ist ein Rescript des Staatministeriuins
betreffs anderweiter Regelung der Regentschafts
frage zugegangen. Durch den Inhalt desselben
wird bestätigt, daß der Kaiser eine Garantie des
Regentschastsgesetzes abgelehnt hatte, weil dem
Deutschen Reiche die deuiselbeii zustehcnde Prüfung
der Legitimation der Bundesmitglieder nicht eiit-
zogen werden könne, einer solchen Prüfung aber
durch Uebernahnie einer Garantie für den vorge-
legten Gesetzentwiirf vorgegriffen werden würde.
Das herzogliche Staatsministerium ist nun der
Ansicht, daß ein die Anordnung einer interimisti-
schen Regentscljcift bezweckendcss Gesetz auch ohne
die Garantie des Kaisers erlassen werden könne,
weil die Selbststäiidigkeit und verfassungsmäßige
Verwaltung des Landes durch die Reichsversassuiig
verbürgt sei. Dasselbe stellt daher der Landesvcv
saininliiiig anheim, ob dieselbein weitere Verhand-
lungen über den Erlaß eines derartigen interi-
mistischen Regentscliaftsgesetzes eintreten oder die
Ausführung des schon vereinbarten Regentschafts-
gesetzes für gießt ganz aus sich beruhen lassen wolle.
Die Verhandlungen darüber sollen in geheimer
Sitzung der Landesversanmiliiiig gesiihrt werden.

Brüssel, 13. Februar. Nach einem der �San:
dependance belge« aus Santander vom 12. d. M.
zugegangenen Telegramm sind die unter dem Be:
fehl von Morioiies stehenden Truppeii auf der
Eisenbahn nach Santander transportirt worden.
Die Avaiitgarde unter Priino di Rivero ist bereits
in Salto Caballo eingetroffen und wird der Ent-
atz von Bilbao voraussichtliclj in einigen Tagen
bewerkstcslligt sein.

Haag, 13. Februar. Nach eineni officiellen
Telegranun aus Atchin vom 10. d. inehren sich
die Anzeichen, daß die Bevölkerung des Krieges
müde ist. Die Häuptlinge der Eingeboreiien sind
jedoch bemüht, dieselbe von Kundgebuiig friedlicher
Gesinnungen zurückzuhalten. Die Wahl eines neuen
Sultans hat sich nicht bestätigt.

Penang, 10. Februar. Aus nicht officieller
Quelle ist die Nachricht hierher gelangt, daß die
Holländer in einem Gefecht mit den Atchineseii
eine Schlappe erlitten und dabei 2 Niitrailleuseii
und 18 Todte verloren haben.

Lissabon, 12. Februar. Dem Vernehmen
nach steht das Kriegsininisterium in Unterhandlung
mit der deutschen Regierung betreffs der Entsendniig
von zwei Artillerie-Offizieren, welche als Lehrer
an! der hiesigen Artillerieschule angestellt werden
o en.

Petersburg, 13. Februar. Kaiser Franz
Joseph ist auf dem hiesigen Bahnhofe vom Kaiser
Alexander in Person und von säumitlicljeii Mit:
gliedern der kaiserlichen Familie auf das Herzlichste
empfangen worden. Bei der Fahrt der mit Flaggen
geschmückten Straßen wurde der hohe Gast von
der Bevölkerung sympathisch begrüßt. Der Aus-
enthalt des Kaisers am hiesigen Hofe dauert bis
zum 22. d. M.

Petersburg, 14. Februar. Die russischeii
Journale besprechen den Besuch des österreichischen
Kaisers sehr syinpathisch und feiern denselben als
eine Bürgschaft des europäisclseii Friedens.

Provinzielles
Breslau. Ueber» den Fluchtversiich dreier

Gefangenen aus der hiesigen königl. Gefangenen-
Anstalt geht der ,,Breslauer Zeitung« folgender

Bericht zu: Die zwei Kassenbeamteu arbeiteten an
dem genannten Abend niit drei Schreibern über
Schluß der Anstalt; der Rendant entfernte sich
bald wegen Uiitvohlseiiis, der Assistent ging um
W« Uhr zum Abeudesseii und verschloß das Kassen-
loeal. Diese Zeit inachten sich die drei Schreiber
zu Nutzen, um einen wohl schon lange angelegten
Entweichuiigsplaii auszuführen. Sie erbrachen die
Schreibepulte der Beaintety entweudeteii einige
50 zum, meift Privatgelder, zogen sich die Ar-
beitsröcke jener an, brachen das Stnlienschloß los,
gelangten aus den Corridor, von hier niittelst eines
Sehlüssels in den Treppenfliir, und da sie hier
nicht weiter konntet-i, nach B. 11., einem Ausgangs-
Corridor Aber auch hier standen sie rathlos da,
nicht wissend wohin, � da ein starkes eisernes
Gitter den Weg verschloß. Der eigentliche Ver-
fiihrer, ein« schon oft bestraftes Subjeet, hatte sich
schlauer Weise schon unbemerkt zurückgezogeiy war
in das Kassenzimmer gegangen und hatte sich, um
den Verdacht der Mitbetheiliginig von sich abzu-
wenden, selbst geknebelt. Als nun die beiden andern
Sträflinge einsaheii, nicht weiter zu konimen, und
aus einem Geräusch auf deni untern Gange an
die Rückkehr des Assistenteii schlossen, begaben sie
sich wieder zurück in das Kassenlocal und meldeten
sich bei dein erstaunten Beamten einfach wieder
�- von der Flucht zurück.

§!"ieisse, 11. Februar. Die Hellseheriii zu Ott-
maehau ist, wie die »Neisscr Zeitung« erfährt,
vom Kreisgericlst zu Grottkau zu vier Wochen Ge-
fängniß verurtheilt worden, weil die Hellsehisriii
so unvorsichtig gewesen ist, eine Ottmacljaiier Fa-
uiilie zu beleidigcn.

Görlitz, 12. Februar. Auf die viel besproche-
nen Bauknoten im Betrage von 4180 Thlr., welche
am 27. Dezeiuber vor. J. in dem hiesigen Hotel
»König Wilhelm« in einer herrenlosen zerbrocheneu
Cither entdeckt wurden, sind deui Vernehmen nach
endlich berechtigte Eigenthums-Aiispriiche ange-
meldet worden. Iicich einer bei der königl. Staats:
anwaltschaft hier jüngst eingegangenen Piittheilung
der Polizeibehörde in Leipzig soll nämlich ein Post:
praeticant Dietrich daselbst einen Geldbricf mit
5000 Thlrn. in Bauknoten unterschlageii haben,
von denen wahrscheinlich die hier aufgefundeneii
4180 Thlr herrühren, weil der Studiosus Diet-
rich aus Leipzig, welcher znletzt in deinjenigeii
Zimmer des Hotels »König Wilhelm-«, in welchen;
diese Summe zurückgelassen worden war, logirt
hat, ein Bruder jenes Postpraetieaiiteii ist, und
vermuthlich die von dein Letztereii tmterschlageneii
Bauknoten in seinen Besitz gelangt sind. Aus
welcheni Grunde jedoch der Student Dietrich die
Cither mit dein Gelde hier zurückgelassen haben
mag, ist nicht bekannt.

Forst i. d. L., 10. Februar. Jn Folge des
Genusses von dem Fleisch eines vom Hotelbesitzer
Donath geschlachteteii Schweines sind hier 22 Per-
sonen an der Trichinose schwer erkrankt. Das
ganze Hotelpersonal liegt darnieder. Die Köchin
ist vor einigen Tagen gestorben und secirt worden.
Dieselbe war vollstäiidig von lebenden Trichiiien
durchwühlt. Donath selbst ist heut gestorben und
bei inehreren anderen Personen ist der Tod in
Aussicht. Täglich kommen noch neue Erkrankungeii
vor.

�n

Verniifchte Okacl!ricl!teii.
Königsberg. Jn den jüngsten Tagen schaffte

sich unbegrenzte Vaterliebe auf ganz absonderliche
Art Geltung. Eine Ehefrau hatte mit ihrem zwei-
jährigen Kinde den Gatten verlassen und sich zu
ihren Eltern begeben. Dem Letztereii war es nicht
so sehr um seine Frau als um die Wiedererlangung
des Kindes zu thun. Die Dienstpersoii des schwie-
gerettcrlichen Hauses ward bestocheii gegen das
Versprechen, dem Vater des Kindes zu einer be-
stimmten Zeit die Thür zu öffnen, und als das
geschehen, als der Schwiegervater deni Eindring-
ling entgegentrat, zog derselbe ihm einen Sack
über den Kopf, ein Gleiches geschah der Schwieger-
mutter, und nun ging er in das Zinnner, woselbst
sich die junge Frau mit dem gesuchten Kinde be-
fand, das jene herzlichst an ihrer Brust sesthielt.
Ein kühner Griff �- und das Kind befand sich
in den Händen des Vaters, der dasselbe zu dem
geöffneten Fenster hinansreichte, woselbst auch schon
bereits ein Faetor zur Eictgegeniiahiiie dieses Kindes
bereit stand. Noch ehe die Schwiegereltern fiel!
von ihrer Umhüllung befreit, noch ehe sich die

junge Frau von ihrem Schreckeii wieder erholt
hatte, war der Mann bereits aus dem Hause
heraus.

Köln, 7. Febr. Falsche prenßische 25-Thaler-
scheine sind am Montag in mehreren Exemplaren in
Niarbiirg ausgegeben worden, es gelang jedoch, den
Ausgeber derselben, einen Handelsniann aus Welsc-
rode, zu verhaften. Die Bauknoten sind leicht er-
kennbar 1! durch verwischten schlechten Druck, beson-
ders der Köpfe auf der Rückseite, 2! dadurch daß
die falschen Noten kleiner als die echten sind, 3! sind
auf der Vorderseite der falschen Noten schlangenartige
Linien sichtbar.

Köln, 8. Februar. Aus sicherer Quelle erfährt
die ,,Köln.Ztg.«, daß der Guß der Kaiserglocke voll-
ständig gelungen ist, indem sieh der obere und untere
Theil derselben zu einem einheitlichen Ganzen ver-
bunden haben. Der Ton der Glocke aber ist nach
dem Befunde der Prüfungscoiiiiiiissioii Cis statt C.
Durch Abschleifung der Glocke im Innern, und zwar
im oberen Theile derselben, versicherte der Gießer
den richtigen Ton herstellen zu können.

Unter den Freimaurern der großen Landes-
loge nimmt bekanntlich Se. kaiserl. Hoheit der Kron-
prinz die höchste Stellung ein. Wie die ,,Ger.-Ztg.«
meldet, hatte Se. kaiserl. Höh. schon vor einiger
Zeit die Absicht, dieses hohe Amt niederzulegen,
privatim zu erkennen gegeben und dies fegt definitv
und amtlich erklärt. Niotivirt ist und wird dieser
Rücktritt dadurch, daß der Kronprinz seit der Krank-
t!eit seines kaiserlichen Vaters in erhöhtem Maße
von den Staatsgeschästeu in Anspruch genommen
wird. Es wird dieses Ereigniß in den betreffenden
Kreisen um so lebhaster bedauert, als der Kroupriiiz
seinem Amte mit seltener Energie und Liebe vorge-
standen hat. Selbstverständlich wird dadurch sein
sonstiges Berhältniß zum Orden nicht weiter berührt.

Leipzig, 6. Februar. Am Abend des 16. v. XVI.
hatte der bei dem hiesigen Postainte 11.  Dresdener
Bahnhof! aushülfsweise als Packetträkjer verwendete
Steinmetz Heinrich Grodge aus Alvensteben  Reg.-
Bezirk Magdeburg! beim Auspackeii der Postseiidutigeii
einen Geldbeutel mit nahezu 4000 Thlr. entwendet
und damit von Leipzig heimlich sich entfernt. Nachdem
es in Folge der sosortigen uinsassendsteii Nachfor-
schuugeii gelungen war, die Spur des Diebes bis
in die Schweiz zu verfolgen und ihn in der Nähe
von Bern mit dem größten Theile seiner Beute zu
verhaften, ist derselbe am gestrigen Abend durch
schweizerische Polizeibeamte anher transportirt und
hier in Verwahrung genommen worden.

St. Johann-Saaibrücken, 9. Februar. Am
31. Januar d. J. hat sich hierselbst eine altkatho-
lische Genieinde gebildet, welche, mit 20 Familien-
häuptern ansangend, fegt nach kaum achttägigem
Bestehen schon über 150 selbstständige Familienhäupter
zählt, so daß mit Bestimmtheit gesagt werden kann,
daß die Genieinde bereits an 500 Seelen zählt.
Gestern waren mehrere Altkatholiken aus Kaisers-
lautern nnd Zweibrückeii mit ihrem Herrn Pfarrer
�Euren an der Spitze zum Besuch der jungen Ge-
meinde hier anwesend, und war die auf gestern
Nachmittag 3 Uhr angesagte Versammlung zahlreich
besucht. Es steht zu erwarten, daß auf desfallsiges
Ersuchen das hiesige evangelische Presbyteriuni gern
bereit sein wird, der jungen Gemeinde eine Kirche
zur Mitbenutzuug zu überlassen.

Pesth, 9. Februar. Ein seltsames Complot
wurde, wie Ellenör meldet, dieser Tage beim Post-
amte in der Ofener Festung entdeckt. Die ungarische
Staatskasse pflegt die auf Ungarn entsallenden Mo-
natsraten fiir die Civilliste, welche mehr als 300,000 fl.
betragen, bei diesem Postamte aufzugeben. Zur De-
sraudation einer solchen Summe verbiindeteii sich vier
Postbeauite und dachten hierzu einen systematischen
Plan aus. Sie ließen sich die betreffenden Siegel
anfertigen und mietheten in der Nähe der Post eine
Wohnung. Jhr Plan war folgender: Sobald seitens
der Staatskasse die gewöhnliche Oxiiouatsseiiduiig auf-
gegeben wird, trägt einer der Berschwörer das Packet
sofort nach Hause, wo das Packet geöffnet, seines
Inhaltes beraubt, dann mit werthloseni Papier ge-
stillt und endlich wieder auf die Post geschmuggelt
wird, um nach Wien geschickt zu werden. Bevor
jedoch der Plan ausgeführt werden konnte, wurde
er Ovahrscheiiilicls von einein reuigen Theilnehiiier!
verrathen, woraus die Versehwörer der Polizei über-
geben wurden.

Paris, 10. Februar. Heute um 11 Uhr fand
in Bourget die feierliche Einweihung des Zllionuiiieiits
statt, das auf Befehl des Seine-Generalraths zur



Erinnerung an die am 30. Oktbn und 21. Dezbr.
in diesem Orte gefallenen Franzosen errichtet wor-
den ist. Eine große Anzahl von Fraiietireiirs iind
Mobileii, viele höhere Offiziere, darunter der Geiie-
ral Henrioii, Kommandant der Schule von Si. Ehr,
dessen Sohn in Boiirget fiel, und der Vice-Adiitiral
la Roneiere le Noury, der während der Belagerung
voii St. Deiiis befehligte, hatteit sich eingefunden.
Der Kriegs- und Marineniiiiister hatten sich durch
Adjiitaiiteii vertreten lasseii. Die Feier begann iiiit
einer Messe in der Kirche von Boiirget. Der Abbe«
Caroii, GeiieraLViear des Erzbischofs von Paris,
hielt die Predigt, ivoriii er besonders der ,,Brüder
des christlichen Doctrine« gedachte, von denen einer
in Bourget als Krankenivärter getödtet wurde. Nach
der Messe begaben {ich Die Anwesenden nach dem
Platze vor der Piairie, wo das Moiiuiiieiit errichtet
worden ist. Dasselbe ist sehr einfach und trägt die
bereits genieldeteIiischrift: ,,Bourget, den 30.-Oktober,
31. Dezeiiiber 1870. Sie find gestorben, iiiit das
Vaterland zu vertheidigein Das Schwert Fraiik-
reichs, zerbrochen in ihren tapferen Händen, wird
neu gefchiiiiedet werden von ihren Nachkoniineit.«
Vor deiiiselbeii wurde nur eine Rede, nämlich von
dein Admiral la Elionciere le Noury gehalten. Die-
selbe war in durchaus geniefseiieiii Tone gehalten
und laittete ungefähr folgendermaßen: Meine Herren!
Dadiirch, daß wir iiiiitier die Erinnerung an die
ungliicklicheu Folgen unseres Ueberniuths und un-
serer lliikluglfeit ini Geiste haben, werden wir
vor unsern Augen die heilvolle Lehre haben die
unter uns die Anhänglichkeit an die Arbeit, die
Achtung vor der Behörde, die Liebe fiir die Re-
ligion, welche der vergangene Wohlstand uns hatte
vergessen lasseii, znrückführeii soll. . . . . Die Zeit
der berechtigten Verzweiflung entfernt fiel! iiach nnd
nach, wir haben das Sucht, uns der Hoffnung hin-
zugeben. Wer fühlt in der That nicht, daß unser
Land sich unter dein Iiiiplus des berühmten, der
Geschichte Frankreichs vorstehenden Niarschcills regeite-
rirt, und wer könnte sich weigern, einem so heiligen
Werke seinen Stein zuznbringeii? Wir werden sehen,
wie Frankreich sich von feiner augenblicheii Erniedri-
guiig erheben, feine Wunden heilen und es durch
Kräftigung des inneren Friedens den Platz, endlich
wieder einnehmen wird, den Gott, welcher es niit
seinem Zorn nicht verschönte, ihm unter den Nationen
bezeichnet hat.

Ehre
Novelle von Riidolph Nitildeiieix

lFortfetzuiigJ
per Vieointe schickte fiel! also an, feinem Gegner
einen Besuch zu machen und ihiii zu sagen, daß er
sich nicht schlagen würde.

Noch wußte er nicht einmal, wer fein Gegner
sei, denn an jene Karte hatte er nicht wieder gedacht;
er suchte sie hervor und las: Heraelius, Baron de
Latour. Faiibourg Saiiit Gerniaiti. _

Der Vieomte ging also zu Herrn de Latoitr.
Er hätte {ich seines Wagens bedienen können, aber
seine Pferde legteii den Weg in höchstens zehn Mi-
nitten zurück und er brauchte wenn er zu Fuß ging
fast eine Stunde Zeit. Und dieser Aufschub war
ihm erwünscht, denn unwillkürlich suchte er jene
peinliche Erklärung so laiige als inöglich zu ver-
zögern.

Der Vieomte fühlte sich nanienlos uiiglücklich,
als er laiigsaiti durch die engen, lebhafteii Straßen
schritt iiiid je mehr er sich dem Faiibourg Saiiit Gerniain
näherte, iiiii so schiverer wurde ihm das Herz.

Er stand vor der Wohnung des Herrn de Lcitour
und wagte nicht einzutreten, sondern ging die Straße
wiederholt aitf und ab; er fühlte sich naiiieiilos elend
und bedurfte der Fassung.

Es fchlitg gerade elf Uhr, als er endlich die
Klinge! zog. Der Portier öffnete iiiid er folgte dem
Kainnierdieiieiz der ihn in ein Vorzimiiier führte nnd
sich entfernte, um seiiieiii Herrn den Besuch zu
melden.

Herr de Latour empfing den Vieotiite in einem
kleinen Saloii, dessen Fenstern fich auf einen Balcoii
öffneten, von wo aus man einen großen Theil der
Straße überschaiieit konnte.

Der Baron bot dein Vieoiiite einen Stuhl und
nahm selbst aiif einer Ottoinaiie Platz.

Der Viconite wollte sprechen, allein das Wort
erstarb ihiii iiii 21.!iuiide.

»Ah! Herr Bicoiiite«, nahm Herr de Latoiir
endlich das Wort, »ich ivar weit entfernt, die Ehre

Jhres Besuches zu vermuthen, da es bei einer An-
gelegeiiheit, wie der unsrigen, gebräiichlich ist, sich
der Unterhätidler zii bedieiien.«

»Mein Herr«, antwortete der Vieomte kaum hör-
bar, »ich bin zu Ihneii gekommen, um Ihneii zu
sagen, daß ich mich nicht schlagen werde«

,,Nicht schlagen?« wiederholte Herr de Latour
erstaunt.

»Ja, denn ich sehe ein, daß ich mich gestern
übereilte; der Zorn ist ein schlechter Rathgeben �
Wenn Ihiieii diese meine Entschiildigiiiig genügt,
dann, iiteiii Herr ��«

,,Habeii Sie nur die Güte, einen Augenblick hier
zu verweilen�, unterbrach ihn Herr de Latour kalt,
»und wiederholen Sie Ihre Entschuldigung iti Gegen-
wart einiger tiieiner Freunde, die ich erwarte; die-
selben müssen sogleich hier fein."

Herr de Latour warf {ich nachläffig auf die
Ottoiiiane, blätterte flüchtig iii einigen Zeitschriften
herum und blies den Rauch seiner Cigarre ohne
den Vieoiiite weiter eines Blickes zu würdigen, ziiiii
Plafond empor.

Der Vieomte, durch sein Gestäiidiiiß und durch
die geringschätzige Behandlung von Seiten des Varons,
die er erdulden mußte, wie vertiichtet, sank erschöpft
in seinen Sessel zurück; es war ihm deutlicher als
je, daß von nun an die Verachtiiitg der Welt auf
seiiietii schuldlofeti Haitpte ruhen würde, daß er von
nun an einen ewigen Kampf gegen diese Welt zu
kämpfen habe, die ihn mit Hohn und Spott über-
fchütteii wird, denen er nichts entgegensetzeii kann
als Resigiiatioin die man für Feigheit halten muß.

Zehn Minuten mochten vergangen sein, als die
Thür des Saloiis sich öffnete und derKaiiinierdieiier den
Grase von Noiriiioiit und Herrn de Laharpe anmeldete.

»Herr Vieomte von Niveriiois, mein Gegner
von gestern«, wandte sich Latour, den Vieomte
präsentirend, an die Herren, die mit der leichten
Uiigeziviiiigeiiheit vollendeter Weltleiite in das
Zimmer traten »Herr Graf von Nviriiioiit, Herr de

»Laharpe, zivei meiner Freunde, die ich erwartete«
f Alle drei grüßten höflich, aber kalt und Herr de
,Latonr fuhr, gegen den Vieomte gewandt, fort:

,,Ist es Ihnen gefällig, Herr Vieomte, Ihre
Entschuldigung in Gegenwart meiner Freunde zu
wiederholen?«

Der Vieomte war bleich und zitterte.
»Meine Herren«, hob der Vieomte an, »Sie

wissen ohne Zweifel, daß ich in Folge eines Zwistes,
der sich gestern in der Oper zwischen Hrtt. deLatour und
mir eiitspanii, Genugthuiiiig verlangte. Herr de Latour
hat ineiiie Herausforderung angenommen; aber ich
werde durch tristige Gründe dazu bewogen, mich nicht
zu schlagen und bitte in ihrer Gegenwart, Herrn de

«Lcitoiir iiiii Entschuldigung«
Die beideii Herren schauten sich an init einem

Erstaunen, das keine Feder zu schildern verniöchte.
Wie! ein Eavalier fordert und schlägt nicht? Das
war unerhört!

»Ah! ich begreife", sagte Herr de Laharpe höhnisch,
»das Leben ist so schön und einen Todten kurirt
keiit Arzt!«

Diese Worte ivaren für den Vicoiiite ein Dolch-
sticl!; mit zittender Hand ergriff er die Eonsole denn
ohne diesen Stützpunkt wäre er uingefuiikeit.

Der Graf von Noiriiioiih sein Lorgnon in das
liiike Auge kiieifeiid, tiiusterte den Vieonite itiit einer
Aufinerksainkeih die an Iniperiinenz greiizte und ein
itiitleidiges Lächeln spielte um seine Lippen.

Der Vicotiite wollte antworten: er vermochte es
nicht, mafchiiieiiiiiäßig ergriff er seiiieii Hut und
wankte der Thiir zu.

Herr de Latoiir begleitete ihn bis zur Schwelle
des Borziiniiiers und grüßte iiiit tvahrhaft eisiger
Kälte.

s Als der Vieomte die Hausflur betrat, vernahm
g er auf: Dein Ziiiniier des Herrn de Latoitr eiiischallendes
sGelächter iiiid dieses Lachen erfiillte ihn mit einer
swahnsiiiiiigeii Verzweiflung.
s v Auf der Straße verließen den Uitgliicklicheii seine
fKräftez latigsciiii wankte er dahin, taunieliid wie ein
Triiiikei1er oder wie ein Mann, den eine Kugel ge-

;troffeii, das Bewußtsein der eben erfahrenen De-
siniitliiffiiiig iiberfiel ihn mit doppelter Schwere.
«Schon war er iiit Begriff, uniziikelfren und sich zum
j Duell bereit· zu erklären, aber er fühlte, daß er durch
ddiefen Schritt» nur lächerlich werden könne.
r Ein Cabriolet führte Deii Vieomte in das Hotel
des Hierin du Thonars; er war so erschöpft, daß
1er den weiten Weg iiiiiiiöglich hätte zu Fuß zurück-
.legen können. s 
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Herr du Thouars empfing den Vieomte in seinem
Eabinet, das neben einigen Naturseltenheiten auch
eint; ziemlich reichhaltige und gewählte Bibliotheken ie t.

Der Vieointe erzählte Herr de Thouars so zu-
saminenhäiigeiid als sein Zustand es ihm erlaubte,
seinen Besuch bei Herrn de Latour, ohne eine jener
Deinütlsiguiigeii zu verschweigen, die dieser Besuch
für ihn zur Folge gehabt.

«Vic0it1te«, sagte Herr du Thouars, »Sie haben
gehandelt, wie ich es von Ihnen erwartete. Ich
fordert: von einem Manne vor Allem, daß er, un-
bekümmert uin das Urtheil Aiiderer, nur seine Ueber-
zeugiiiig zur Richtschnur seiner Handlungen mache."

Der Vieomte blickte düster zu Boden und ant-
ivortete nicht.

,,Ich gebe es an", fuhr Herr du Thouars fort,
»daß Il!r»Benehmen, welches iiiaii sich nicht zu deuten
rLerinag, in der Welt viel Aufsehen machen wird;
Sie werden villeicht manchen Freund verlieren, der
Ihiieii iverth war, vielleicht manche beleidigende
Aeußerung ertragenfiiiüssem Aber beruhigen Sie sich
deshalb; man verliert verteufelt wenig an unseren
sogenannten Freunden. � Und dann, die Achtung
der, Welt ist fa wieder zu gewinnen. In Paris,
diefeitt ungeheuren Babel, wo iiiiiner eine neue Er-
scheinuiig die andere drängt, wird man den heutigen
Vorfall, der Sie so sehr niederdrückt, bald genug
vergessen haben. Uiid da« dieDiiige einmal so weit
gekommen, so erlauben Sie mir wenigstens, Vieomte,
Ihnen einen Rath zu geben. Viele Dinge in der
Welt haben kein größeres Gewicht, als wir selbst
Ihiien beilegen. Darum erinnern Sie sich stets
iiiid alle Zeit des Sprichwortesz Bouche riante et
fronl cfiiiisiijii et voiis passen-z partout!�

Der Rath war gut, ohne Zweifel, aber nicht
Jedermann ift tin Staiide, ihn zu befolgen, nicht
Ieder versteht es, der Welt einen lächelnden Mund
iiiid eine eheriie Stirn zu zeigen.

Als der Vieomte das Faiiiilieiiziinnier betrat, in
welchem er Hartiiaiice und Loiiise antraf, stieß Hartnanee
einen Frendenfchrei aus. Allein ihre Freude ver-
ivaiidelte sich fast in Bestürzuiig, als sie seine niatte
und gebrochene Haltung beiiierkte. Er reichte ihr
iiiit dein Ausdrücke träutiierischer Xllielaitcholie die
Hand und zog sie zu fich auch den Divan.

Auch Louise hatte sich dein uiiglücklichen, jungen ..
Manne genähert: sie errieth seinen Geiiiüthszustaiid
und begriff feinen Schiiierz, der sich ihr iiiittheilte wie
eine geheitnnißvolle Sympathie.

Der Vieomte erzählte Harmaiiee in wenigen
Worten den Hergaiig der Sache, aber seine Worte
waren matt und ohiie Feuer.
» _ »Harniance«, schloß er seine Erzählung und seine
Stimme ward weich und zitternd, sein Auge aber
belebte sich mehr undq mehr, �nur Sie konnen mich
eiitschadigensur Alles» was ich verliere, indem ich
glich deckt; Willen gesspyerkln du Thoisgars unterweise;enn i weis; e Ja, I�! werde ränkuii en und
Beleiduiigeii aller Art· ertragen müssen, dxeznn wer
beruckfichtigtwohlr denjenigen, der, beleidigt, nicht
den Tlliuth hat, sich zu schlagen und zu feige ist,
für einen Schiitipf Geiiitgthuung zu fordern? Nur
Siekotiiienniich sur alles das entfchädigen, was ich
verliere, Sie allein; aber", fetzte er traurig und wie
von einer duftereii Ahtiiing ergriffen hinzu, ,,ich fürchte
fast, Sie werden mich dereinst weniger lieben, weil
Eule Weltnztltliåchhötriåchh iiiehr fiir würdig halten wird,Isnen a it.

,,Köniten Sie so niedrig von inir denken?«
erwiederte Harmaiiee vorwurssvoll. »Nein ich werde
es nierergeffen, welches Opfer Sie iiiir gebracht,
daß Sie, wenn Sie leideii, nur um meinetwillen
leiden!«&#39;

Der Vieonite drückte ihre Hand an seine Lippen
und lachelte traurig» Harmaiiee vermochte mit all�
ihrem Liebesretz, mit ihrer Heiterkeit und ihrem
Scherze den Kuniiiier des Geliebten nicht zu zerstreuen,
denn er dacht an das Urtheil der Welt.

Der Bieotiite hatte seit mehreren Tagen keine
Gesellschaft besucht, soiideriiseiiie Tage daheim oder
ini Hause des Herrn du Thouars zugebracht.
· Eines Tages entschloß er sich, Harmanee erst in

die Oper und dann zur politischen Fürstin von P. . .,
die seit» tiieheren Monaten in Paris lebte und deren
Feste {ich stets durch Geschmack uiid Eleganz aus-
zetchiietein aufeineii Ball zu begleiten: Louise wurde
diirch ein leichtes Univohlseiii aii ihr Zimmer ge-
fesselt« sssortsetziiitg folgt.!

Verantwortlicher iiiedaeteiiiw Oskar Opitz. "·"··



Pferde-Verkauf.
Sonnabend, den 2|. Februar i874, Vormittags I2 Uhr, soll auf dem ExercienPlah

bei der evangelischen Kirche ein zum Reitdienft nicht geeignetes Pferd -� Pr. Remonte 1872 ��� öffent-
lich meiftbieteiid verftcigert werden.Namslcstn den 15� Februar 1874. Hin. Commando bei «. tltrliadwu

2. eitel. iiltagoiikptlkgimkats Um. 8.

Schwefelfaiires Kaki-Seilhabe von bekannter Güte wie bisher auf Lager und enipfehle dasselbe ganz besoiäers in gegenwär-
tiger Zeit zur Verbesserung von sauren und vermooften Wiesen, indem es einen üppigen Klee- und
Graswiichs erzeugt, einer gütigen Beachtung.

Heinrich Grülzner.

JllusinisteFrauen-Zeitung.
Als eine �Ausgabe der Medienwelt mit Unterltaltunngsblutt�

erscheint vom l. Januar 1874 ab die obige Zeitung in jährl. 48 Nummern. Bekanntlich ist die �Moden-
Welt�, die am l. October 1865 begründet wurde und in elf Sprachen unter allen bestehenden Moden-
Zeitungen die grösste Verbreitung gefunden bat, längst in allen Kreisen ein kaum noch entbehrlicher
Bathgeber geworden. Wenn sich nun zu derselben ein Unterhaltungsblatt gesellte, dem es gelang, unter
unseren Schriftstellern und Künstlern die hervorragendsten Kräfte zu gewinnen, so gestaltete sich daraus
ein Journal, das von vornherein des allgemeinsten Beifalls sicher war, um so mehr als der Preis ein
verhältnissmässig niedriger ist.

Neben der �lllustrlrteu Frauen-Zeitung� erscheint im Uebrigen die �lllodenwelt� nach ihrer bis�
oherigen Weise fort. indem wir zum Abonnement auf die eine oder andere Zeitung hicrmiteinladen, ver-
wisen wir zugleich auf nachstehende kurze Inhalts-Uebersicht.

lllustrirte Frauen-Zeitung. s
Ausgabe der �g�obenwefi� mit Unterhaltuugsblatt.

Erscheint wöchentliolk
Kleine Ausgabe. Pro Quartal 25 Sgr.

Jährlich:
Ist Nummern mit Moden und Handarbeiten. wie bei der �Modenwell�.
l2 Beilagen mit Schnittmustem ete., wie bei der �lliodenvvelt�. g
l2 Grosse colorirte Modenkupfer.
24 lllustrlrte Unterhaltungs-Iummern.
Grosse Ausgabe. Pro Quartal 1 Thlr. IV« Sgr.

Jährlich, ausser Obigem:
noch 36 grosse colorlrte ntodenkupfer, darunter 12 Blätter mit etwa}? 43 gmsse �norme Mode upter, darunter 12 Blätter mit etwa is«150 historischen und Volks-Trachten, wie bei der �Modenwelt�� .» historischen und Volhs-�lrnchien.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen jederzeit Bestellungen an.
. I « « · «
Franz Range s Ztlaschinenbauklllnsialt

_ in Leobschütz
liefert .1=, 2: unb 4-späniiige Göpei mit Steigt!: unb gicibglttafüiltett. Sbreicbinaicbinen
mit Riemen oder Getriebe, vorzuglicher Co»1iftru·ctioii, mit Iieinigungssiiiibek Sied e m as chinen ,
3- Und 4-1ucfs., von 18&#39;/3�_�46 Ihn. Zeugnisse liegen m Niassc»vor. »Aus Schmogran Kreuzen-
dorf, Buchrlsdorß Schleiffe u. Ho. Durch ben vielen Abfatz bin ich in der Lage billig zu» liefern.
Alle vorkommenden Reparatiiren werden vom Biciscbnienbauer Herrn II. Bartoleme in» Reichthal
auf�s Beste ausgeführt. bdrefchmafchinen bitte bei Zeiten aufzugeben, damit man fur rechtzeitige
Lieseruiig Sorge tragen kann. HochachtUUgsVD1I. Franz Ronge,

An den Maschinenbauer Herrn Juni} Wange. Leobschützsz · _ ·
Meine suncssSiedeiiiaschiiie aus Jhrer Fabrik arbeitet vortrefflich, so daß ich sie, der Leich-

tigkeit unb fchöiien Siede wegen, Jedem anrathen kann. _
Schmograu, den 8. Februar 1874. Bizonke, Scholze.

Meine Dreschmaschine mit Göpel und 4-mess. Siedemaschine aus der Fabrik von �f. Range,
Leobschütz, zeichnet sich durch Sauberkeit, leichten Gang und reinen Drusch vorzüglich aus.

Creuzendorf, den 8. Februar 1874. Carl Scholz
LeobschützAn Maschinenbauer Herrn Juni; Range.

Hiermit befcheinige Ihnen, daß ich mit der von Ihnen bezogenen Dreschinaschine sehr zufrie-
den bin. Dieselbe zeichnet sich durch leichten Gang und reinen Drusch vorzüglich aus, so daß ich
sie allen Landwirthen mit gutem Gewissen empfehlen kann. ·

Creuzendorf, den 10. Februar 1874. Simon Nowak
Der Ansverkauf oes zur Salomonn G. Schwan-wichen Conciirsmasse gehöri-

gen Waasrenlagers beginnt _
Montag den 9. Februar c.

und ivird täglich in den Vormittagsstiinden von 9��l2 Uhr und Nachmittags von 2�4 Uhr

Die Mottenwelt.
lllustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten.

Erscheint alle l4 Tage.
Ausgabe ohne lllodeukupfrr. Pro Quartal 12V, Sgr.

lahrüch:
21 Nummern mit steilen und Handarbeiten, ges» 2000 Abbildun-gen enthaltend.l2 Beilagen mit etwa 200 schnlttmustern für alle Gegenstände derhinein: und etwa 400 Musterzeiohnungen für Weisstickerei, sou-tache etc.
Ausgabe mit lllodcnkupferu. Pro Quartal 1 Thlr. 5 Sgr.

�« Jährlich ausser obigem-

JJ-J-�r

rJxr JJJ
III» x &#39; J�. PJffJ

j"slleinej

gketroleiimbarrels
kaufen in jedem Quantuin unb zahlen  Sgr.

pro Stück frei unserm Lager.

Culmow a: Co.
BRESLAU.

I« Einem hochgeehrten Publikum und den
werthen Kunden in Stadt und Umgegend die ganz
ergebene Anzeige, daß ich hierorts

ein Ofenlager "E
angelegt habe.

Indem ich um gütige Aufträge bitte verspreche
ich prompte und reelle Ausführung ders«i"ben.

ist. Frost,
Maurer und Ofenfetzeu

R· 10 Thaler Belohnung &#39;s
erhält der Finder des am Mittwoch, den 21. v. M.
auf dem Wege von der Brauerei des Herrn Haselbach
bis zum Gasthofe des Herrn Pietzonka verlorenen
älotigbuiljes. Dasselbe hat einen grünen Leder-
einband mit MessiUgbesclJIag und enhält geschäftliche
Notizen über Getreide- und Mehlabfchliisse

Der Finder wolle dieses vorläufig in der Exped
d. VI. abgeben.

Vorige Woche ist etwas Geld gesunden worden.
Der Eigenthümer erhält es retour im Geschäft der

Tl!. KreiL
[Vermiethung.] Jn meinem Hause am Ringe,

No. 114, ist eine massive Werkstatt, besonders für
einen Böttcher geeignet, zu Ostern zu beziehen. Auch
ist daselbst eine freundliche Wohnung, im ersten Stock,
hintenheraus, bald zu beziehen.

verwittm N. Behnifclx

Zur Fastnacht
Dienstag, den 17. d. Bd: Tauzmufih

wozu ergebenst einladet -
Hernmnn Kircbneu

Poln Vorstadt.

Freunden und Bekannten widnie ich hiermit die
traurige Nachricht, daß am Sonnabend den 14. d. M.,
Nachmittag nach 6 Uhr, mein geliebter Sohn, der
Bäcker Carl Sie-her, gestorben ist und heute Nach-
mittag 3 Uhr durch den Kriegerverein beerdigt wird.

Der ticfbetriibte Vater
Robert Steuer.

Eiseiibahiiziiga
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslau.

Früh Mittags Abends
U. M. U. M. U. M.

 re: g  ; g; g
Breslau 
Oderthorbahnhof  13 I ä Z? s

Stadtbahnhof» Ank. 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslaik

Vormittag. Nachm.
U. MHU M. U. M.

Breslau « «, ·
Stadtbahnhof .. Abs. 6 25 9 45 5 30

Osssipssisiipiisss Ins: g i; g   u
 Qlnf. 7 55 il 21 7 10N«M«E«««1Abf. sfeliifszo 7H8

spkkgklktzks ICEIIIIIEIII dtn 4- FWVUEV 1574 GetreideZiIarlibYreise der zbtadt Blum-lau
Des! ZUUsscUVcrWUktcr- J- �vi9ru�z�w�k|e vom 14. Februar 1874.

Astrach. Savios _ f  t �II M� t _ N� d·s...-i... in 0.3, WageipVerkim . rissest.  Hist:
Stralsunder Bratheringe, Eine große Auswahl eleganter neuer Wagen, Weizen pr. NeuschfL 3s 8!��« ZI 7� 3 5..
maginirtg und als ganzgedeckte, halbgedeckte und ossene, darunter Roggen - 2"20s��� 2 19�� 218"--
�Rouhminge ein gebrauchter Lederplauwagem stehen zu Gerste - 2 7s�- 2 6� 2 5&#39;»-
»F k� soliden Preisen zum Verkauf. Hafer - 1 8»J� 1 7� 1 6-geerälllglut�ettlllngo Bei meinen bedeutend erweiterten Werkstätten üblen - 3 5«�

« - w d R i d V tll é « d Kartoffeln  ��28��
syst-son- Sardellen. kspIsskkp FTTTTLTTITD is? nkFIsk2k""z-IT�Z: Llsmsl H» «» 5o an...! als.--
Limburger und ausgeführt. c  Stroh  pro Schock! . 7I25���Schweizer Käse, - 1111151, Wagenfabig Butter  pro Eiter! �f21� «�

empliehlt I« Szyszlca. l" Creuzburg so· s· Druck und Verlag von O. Dpitz in Namslan




